
christlichen Tradition entgegentreten, meılne Ge-
Frieden angesichts des drohenden danken darlegen.

Dıie zentrale Auffassung in der Christenheıt,nuklearen Internos
sowohl be] katholischen Ww1e evangelıschen hrı-
StenN, besagt, dafß gewıssen Voraussetzun-
SCn und mıt bestimmten Begrenzungen der Mıt-
te] 1mM Hınblick auf eıne Wiıedergewinnung des
Friedens eın Krıeg gerechtfertigt 1St och
diesen zentralen Grundsatz herum o1bt 6S zweı
abweichende Auffassungen ber Krıeg und Yr1e-
den, die in diametralem Gegensatz zueinander
stehen und dıe aut Theorie WI1e Praxıs der hri-
stenheıt sroßen Einflufß ausgeübt haben Die eine
1sSt die des Pazıtismus. Obwohl 1L1UT eıne kleine
Minderheit christlicher Kırchen den Pazıfismus

Kosemary Radford Ruether als verbindliche Norm ansıeht, wırd seine Auft-
fassung haufıg als das eigentliche christliche Ideal

Krıeg und Frieden 1n der betrachtet. Der Gegensatz ZU Pazıtismus 1St die
Idee VO Heılıgen Krıeg. Obwohl keıne Kırchechristliıchen Tradıtion offizıell die Idee VO Heıilıgen Krıeg vertritt, hat
dieses Verständnıiıs auf christliche Rhetorik W1e€e
Praxıs 1n akuten Kriegssituationen eiınen CNOÖT-
MG Einfluß ausgeübt.

1Ile drei angeführten Auffassungen haben ıhre
Die Verheißung des Friedens ist 1n der biblischen Wurzeln 1n der Bibel Die Idee VO Heıilıgen
und christlichen Tradıtion zentral. «Frieden auf Krıeg 1St tief verwurzelt in den alttestamentlichen
Erden den Menschen seınes Wohlgeftallens», lau- Schriften. Die Eroberungsgeschichten 1m Buch
tet der Gesang der Engel be1 der Geburt Jesu. Josua stellen (Gott als Auftraggeber des Heılıgen
Von der Gegenwart Christiı 1n UNSECIEGT Mıtte Krıeges das kanaanäısche olk dar,
heißt cSy da{fß S1e «Frieden, der jedes Begreiten eInZ1& weıl HA Israels Eroberung des ıhm VO  ;

überste1gt» (Phıl 4,7) bringt Nıchtsdestoweni1- (sott verheißenen Landes behindert. Hıer bedeu-
tet «Frieden schließen», VOT ]Josuas AnsprüchenCI kennt dıe christliche Tradition eıne
aut Israels Oberherrschaft und Souveränıtät ka-Reihe von Auffassungen ber den Frieden. Der

Bruch zwischen dem Spirituellen un! dem Hı- pitulieren. Diejenigen Städte, die nıcht kapıtulie-
storischen, der auf der christlichen Spirıtualität reN, werden charakterisıert, als hätte jeder
lastet, spiegelt sıch wiıder in Kontroversen dar— Mann, jede Frau, jedes Kınd, Ja jedes
über, ob der Friede in erster Linıe ınnerlich se1 Haustıer Z Schwert gegriffen, und daher VO  >

oder ob das Suchen ach Frieden eın Bemühen Grund auf zerstort un! nıedergebrannt: «Denn
die Erneuerung der soz1ı1alen Ordnung ertor- S Wr VO Herrn beschlossen worden, ıhr Herz

dere mıt dem Zıel, die Gegebenheıten ber- angesichts des Kampies mıt Israel verhärten,
winden, die Gewalttat 7wischen polıtıschen S1C dem Untergang weıhen: Israel sollte
Gruppen schaffen. keıine Gnade be] ıhnen walten lassen, sondern S1€e

Diskussion ber den Frieden bedeutet ausrotten, W1€e CS der Herr dem Mose befohlen
gleich Dıiskussion ber seın Gegenteıl, den hatte» (Jos
Krıeg. Wann 1st 6C dem Christen erlaubt, In der apokalyptischen Tradition 1sSt der Heılı-
einem Krıeg teilzunehmen? In diesem UÜberblick SC Krıeg auf eıne kosmische Fbene emporgeho-

ben Israels Feinde werden als Feinde (sotteswiıll ıch annehmen, da Frieden eıne Wechselbe-
ziehung zwıischen innerem Frieden und Engage- angesehen, die den Satan un: die Kraft des
ment tür die Beendigung VO Krıeg un! Gewalt- kosmischen Bösen verkörpern. Dıieser Kampf

zwiıschen CGut un BOse, zwiıischen Gott undtat in der Gesellschaft implizıiert. Daher moöchte
ıch auch über die Auffassungen VO  - Krıeg, VO Satan, kulminiert in einer apokalyptischen Ent-
den Grenzen des Krieges und VO  en den Miıtteln, scheidungsschlacht. Satans Geıisterlegionen und

ebenso ıhre iırdiıschen Reprasentanten in denden Krıeg überwindeny, WI1€E S$1e uns 1n der
13
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Heeren der Feindstaaten werden vernichtet un gleich mıt dem nuklearen Krıeg zwischen der
eın tausendjähriger Frieden in dem erneuerten «Christlichen Welt» (die USA und eın bekehrtes
Hımmel und der ETHNCHCTLEN Erde hergestellt. Israel) un: den Kommunisten. Gott wırd darge-
Diese apokalyptische Darstellungstorm tindet stellt als der, der dıe Auserwählten ın wunderba-
sıch auch 1M Neuen Testament, spezıell 1n der G: Weıse erhält, während CS dıe «Bösen» VeCI-

Offenbarung. Hıer sıngen die Heılıgen Hallelu- nıchtet und die FErde mıt Feuer reinıgt“.
Ja, als der mächtige Engel des Herrn die große Auft der entgegengesetzten Seıte steht dıe
Stadt Babylon mıt Gewalt nıederwirft un! von christlich-pazifistische Tradıtıion, die jeder Teıl-
der Erde vertilgt. Der ess1as erscheint als eın nahme eiınem Krıeg abschwört. och teılen
Krieger auf weılßßem Roß 1n blutgetränktem (Je- dıe «Friedenskirchen» auf dem linken Flügel der
wand Umgeben VO den kriegerischen himmlı;- Retformatıion, Ww1e dıe Mennonıiten und die
schen Heerscharen vernichtet S17 dıe Heere der Quäker, ebentfalls die millenaristische Tradıtion.
Völker. ach dem tausendjährıgen Reich WOCI- uch S1E erwarten eınen Heılıgen Krıeg, 1n dem
den alle kosmischen Kräfte des Bösen 1ın einem Gott und seıne hıimmlischen Heerscharen das
Nee VO Feuer zerstOrt, und Friede wırd herge- OSse aAuSsSrotiten och S1€e ylauben, da (ott
stellt 1n eınem erneuerte KOosmos, und «alle alleın dies könne. Menschen können nach ıhrer

Meınung L1UT sündıgen, WenNn S1e das SchwertTränen werden weggewischt».
Diese Darstellungstorm des Heılıgen Krieges andere erheben, un! se1l S Z Verte1idi-

hat oroßen FEinfluß auf die Rhetorik und Vorstel- Yung des eigenen Lebens?.
lungswelt christlicher Kriegsführung ausgeübt. Diese Friedenskirchen betonen den Verzicht

aut Wiıderstand das OSse un: dıe Fthik desDiese Darstellungsform steigert sıch selbst Z
erlösenden Leidens. Der Christ 1St beruftfen,Fanatısmus, da S1e uns auffordert,; dıe <Feinde»

als Feinde (sottes sehen, Ja als Teufel, die alle Christus folgen auf dem Pfad des Verzichts
menschlıiche Gemeinsamkeıt verloren haben Sıe autf Widerstand das OSse Anstatt anderen

Leiden zuzufügen, die ıh bedrohen, nımmt dersteigert sıch auch außerster Heftigkeıt, ındem
Christ das Leiden VON den anderen d bewahrtS1e den Gedanken eingıbt, die völlıge Austilgung

der anderen werde d3.S OSse selbst austilgen. eıne Haltung der Liebe und des Verzeihens de-
Diese Darstellungsformen begegnen uns 1n nen gegenüber, die ıh: hassen, und nımmt

Christiı Suüuhne für die Sünde teıl, 1ın der oft-den Kreuzzügen die Muslıme 1m Mittelal-
ter, 1n den Religionskriegen des un: Nung, da{ß diese Haltung der Liebe und ınneren
Jahrhunderts und in den modernen internatıona- Friedtertigkeıit das Herz der Gewalttäter erwel-
len Krıegen. Koloniale Eroberungskriege chen un! ıhre Abwendung VO Ha{ und Gewalt-

Lat auslösen wiırd Diese pazifıstische HaltungEingeborenenbevölkerungen Ww1e€e 1n Indıen, ın
findet ıhre Wurzeln 1mM Neuen Testament, VOrord- un: Sudamerıka oder 1n Sudafrıka die

Krıege der Kapholländer, der «Buren», wurden allem ın den Evangelıen”.
dadurch gerechtftertigt, da MNan diese vorgefun- Generelle Ablehnung des Krıieges tindet sıch
denen Völker 1n der Darstellungsweise des Bu- auch be1 manchen vornızanıschen Kırchenviä-
ches Josua schıilderte, als die Feinde derjenıgen, VE Krıeg wırd betrachtet als Charaktermerk-
denen Gott das Land verheißen habe! mal der sündıgen Welt, während Frieden das

Dieselbe Darstellungsform hat auch den Wesen des Chrıistentums 1St. Iieser Friede 1st
dernen Staat Israel stark beeintflufßt be1 seiner allererst der Frieden, der durch Christus ZWI1-
Eroberung des Landes der Palästinenser. Christ- schen den Menschen und (sott hergestellt WOT[I-

lıche Parteinahme tür den Staat Israel hatte ıhren den 1st Diese Versöhnung findet ıhren Ausdruck
Ursprung nıcht selten 1n eıner Verbindung VO  : in der Liebe der Chriısten untereinander. «Gnade
wortwortlichem Verständnıs solch alttestament- sSEe1 euch un! Friede VO (Gott Vater und
lıcher Landansprüche als bleibenden Gottesge- dem Herrn Jesus Chrıistus», lautet der typische
schenks Israel mı1t der apokalyptischen Vor- ru{(ß des hl Paulus seine christlichen Ge:
stellungswelt VO dem kosmischen Endkampf meınden (1 Kor S Kor 1’ 9 Gal 1 Eph J2
7zwischen (Gott und Satan, der kommen wiırd, Phil Z Kol Z 1 Thess 122 Tıtus 1,4; Phile-
WECNNn die Rückkehr der Juden 1in ıhr verheißenes IMON 1:3) Christliche Friediertigkeıit wırd als
Land abgeschlossen ST Vorwegnahme des Erlösungsreiches (sottes be-

Moderne protestantische Fundamentalısten trachtet, das kommt, WenNnNn alle 7Zwietracht ber-
wunden 1ISt So Sagl Orıgenes ber die christlicheSELIZCN diese endzeıtliche Entscheidungsschlacht
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KRIEG UND RIEDEN IN DER CHRISTLICHEN TRADITION
Prinzip des auf Liebe und Versöhnuhg aufbauen-Lebensweise: «Denen, dıe unls fragen, woher WIr

gekommen sınd oder wen WIr Z Führer ha- den Gottesreiches tremd Nıchtsdestoweniger
ben, WITr, da{ß WIr gekommen sınd Aaus der hat der Staat innerhalb der Geschichte der gefal-
Übereinstummung mıiıt den Weısungen Jesu, lenen Welt einen legıtımen 7Zweck Seine Rolle
SCIC kriegerischen und anmaßenden Schwerter besteht darın, die Gewalttat des BoOsen, der durch
des Arguments 1n Pflugscharen umzutormen Rebellion seine (Jesetze die für dıe Gesell-
un die dpeere, dıe WIr einstZ Kampf brauch- schaft ertorderliche bürgerliche Eintracht
ten, in Sıcheln. Denn WIr erheben nıcht weıter oreift, 1n die Schranken welsen. uch die
das Schwert eın Volk, noch lernen WIr Je Christen brauchen bürgerlichen Frieden. Augu-
wieder Krıeg führen, da WIr Söhne des Friedens stin tormulıiert das mı1t den Worten: «Solange die
geworden sınd Jesu wiıllen, der Führer beıden Stiädte miıteinander vermischt sind, gen1€-
1St.  » (Celsus 5,535) en auch WIr den Frieden Babylons.»/

Diese Friedtertigkeit sollte auch auf die heidni- Der Christ soll nıcht allein diese grundsätzlı-
sche Welt ausstrahlen. Di1e Kirchenväter WAarnen che Gewaltausübung des Staates ZUrTr Erhaltung
VOT gewaltsamem Wıderstand die, welche des bürgerlichen Friedens akzeptieren, ındem Gii®
den Christen Gewalt antun, einschliefßlich der Steuern zahlt und sıch den Trägern der Autorität
Verfolger des heidnıischen Staates. Haltung des unterwirit, Gr soll außerdem aktıv diesem
Christen 1St C5, denen die S$1e hassen, Gutes tür negatıven Werk der Wahrung der öffentlichen
Böses geben. ach Auffassung mancher $rÜu- Siıcherheit teilnehmen, als Regierungsmitglied,
her Kırchenväter bedeutet dıes, da{ß Christen als General, als Soldat. Fur Augustın WAar der
keinem Krıeg teilnehmen sollten. Manche hri- römiısche Staat das VO  - (Jott gegebene Werkzeug
sten wurden 1m spaten zweıten Jahrhundert den- ZAUE Erhaltung dieses negatıven Friedens, der ın
och Soldaten In der römiıschen Armee. Kritik der Zurückweisung des Boöosen besteht. Jede Re-
der Erlaubtheit des Mılıtärdienstes für Chrısten, bellion se1ine Autorität WAar damıt VO  ; der
WI1e WIr S$1e be] Tertullian un ÖOrıgenes finden, Sache her sundhaft. So rechtfertigt Or selbst dıe
vermischt generelle Einwände den Krıeg Sklavereı als yerechte Strate tür Sünden aufgrund
mıt der Überzeugung, da{ß die Zugehörigkeıt der Annahme, da{fß dıe Sklavereı ıhren rsprung
Z Heer des heidnıschen Staates tür Christen hat in der Unterwerfung derer, dıe den
nıcht erlaubt sel, da diese bedeute, da{fß S1e Staat rebellieren®.
den Feldzeichen heidnıscher (Gotter kämpten Dıie Kırche des Mittelalters übernahm Augu-
mu ten: St1Ns Lehre VO  a} den Z7wel Reichen und VO der

Diese Kritik daran, da{fß Christen als Soldaten staatlıchen Gewaltausübung als Erbe Als sS1e 1n
dienten, hörte auf miıt der Bekehrung Konstan- einer eıt lebte, 1n der dıe zentrale Autorität
t1ns und seınem Brauch, das christliche Kreuzes- zusammengebrochen und jede staatlıche Ord-
symbol als Feldzeichen benutzen. ja kämp- nung prekär geworden Wäl, suchte die Kirche
ten «UNter dem Kreuz» Wr eıne Idee, diıe schnell den Krıiıegen un Fehden Grenzen SEUZCHS
ZU Gegenteıl führte, nämlıich zur Kreuzzugs- ındem S1€e tür den « Gottesfrieden»‚ die «ITreuga
mentalıtät, welche die Feldzüge eınes christli- De1» eintrat. Der Gottesftrieden begrenzte den
chen Kaıiısers als heilıge Kriege ansah, als Krıiege Kreıs derer, die In eınen Krıeg verwickelt werden
der TOMMeN Gesinnung das OoOse Das konnten, die Ireuga De1i dıe Zeıten, während
wırd unschwer In dem Loblied des Bischofts deren Krıeg geführt werden durtfte. So bestimmte
Eusebius VO  z (CCaesarea aut den Kaıser Konstan- das Konzıl VO  = Narbonne 1054), da Kle-
tın sıchtbar®. rıker, Mönche, Nonnen, Frauen, Pılger, aut-

leute, Bauern, Konzilsteilnehmer, Kırchen,Es War Augustinus, der das Verständnıiıs des
Krıeges ın <«christlichen Zeıten» fixıierte, das tür Friedhöte und Klöster, Hırten und hre Herden,
dıe westliche Christenheit Z Norm werden Vıeh, agen und Obstgärten nıcht angegriften
sollte. Augustinus jedoch tolgt nıcht der Ten- werden durften. Dıie Ireuga DeI bestimmte, da
denz des Eusebius, den christlichen Staat ZU VO  — Advent bıs ber Epiphanıe, VO  5 Septuages1-
Werkzeug des Reiches Gottes machen. 1el- bıs ZU achten Tag nach Pfingsten, Sonn-
mehr bleıibt tür Augustın das Reıch, selbst a  N, Freitagen und Festtagen keıine Kämpfte
christlichen Herrschern, VO  5 der Stadt (sottes statttinden durtten?. Der Bruch solcher Vor-
verschieden. Sein Prinzıp der Beifriedung durch schriften wurde zweıtellos 1ın den meısten Fällen
Gewalt und Herrschaft ber andere bleıibt dem geahndet. uch dıe Kırche besafß eıne begrenzte
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Macht, S1e durchzusetzen. Jedenfalls CULZUGNn S1e FEın christlicher Pazıtismus kam 1mM spaten
eıne Norm, nach der der yläubige Rıtter leben Miıttelalter wıieder auf, namentlich als Reaktion
sollten. die Gewalttätigkeit der Kreuzzuüge. Die

Thomas vOon Aquın tormulıerte die klassısche Waldenser, eınıge Franzıskaner, die Anhänger
katholische Auffassung VO gerechten Krıeg, Wyclıftts und eın Zweıg der Hussıten verwarten
ındem (zil8 sıch ebenso auf die Naturrechtslehre den Krıeg als unvereıiınbar mıt der christlichen
des Arıstoteles W1e auf Augustın stutzte. ach Berufung. Diese mıittelalterliche Sektentradıition
dieser Auffassung A eın Krıeg 1Ur durch eıne tand ıhre Fortsetzung den pazıfıstıschen
ordentlich errichtete polıtische Autorität begon- Sekten der Retormatıon: den Mennonıiten, den
NEeN und geführt werden. Private Heere werden Hutterern, den Quäkern und der «Kıirche der
ausgeschlossen. Der Grund tür den Krıeg mu Brüder» (Church ot the Brethren). DDiese Pazıfi-
gerecht seın und die Absıcht derer, dıe ıh sten A4aUuS$S der Retormatıiıon haben ıhr Zeugnis bıs
beginnen, muß(ß darın bestehen, Übeltäter 1inNs Z Jahrhundert fortgesetzt. Ihre Mitglieder
bestrafen, das Recht verteidigen und Frieden verweıgern normalerweıs die Teilnahme
wıederherzustellen !© Innerhalb dieser breiten Krıegen der Staaten, 1n denen S1e leben, und
Leitlinien wurden och spezıelle Ma{stiäbe tür machen eher andere Dienste oder gehen 1NSs
den gerechten Krıeg aufgestellt. /7uerst eiınmal Gefängnıis, als eınen Mılıtärdienst akzeptie-
mu{flte der Kriegsgrund yerecht se1n. Es sollte das CN Diese historischen Friedenskirchen
Bestreben herrschen, Unrecht gutzumachen und gleichzeıtig die Hauptgründer moderner Y1e-
seın Land VOT ungerechtftertigten Angriffen densorganısationen, Ww1e des «Versöhnungsbun-
verteidigen. Angriffskriege E Eroberung trem- des», der Fellowship of Reconcılıiation!®.
den Terrıtoriums scheiden A4AU.  N Weiıterhin sollte och 1St auch der gerechte Krıeg in der moder-
eın Krıeg 1Ur als etztes Miıttel angewendet WCCI - ME eıt nıcht ohne zeitgenössısche Verteidiger
den Man sollte jede möglıche Anstrengung — geblieben, selbst Theologen und Vertre-
chen, Streıittälle durch Schiedsspruch venn christlicher Ethik FEiner der wichtigsten
schlichten. Vertechter der Tradıition des gerechten Krıeges

Und schliefßßlich mussen realistische Kriegszie- den Pazıfismus Walr Reinhold Nıebuhr.
le und iıhrer Erreichung gee1gnete Mıttel VOT- Nıebuhr W ar Mitglied der Fellowship of Reconcı-

Tatıon SCWCESCH, doch ın den frühen dreißigerhanden se1in. Krıege, die sıch endlos hınzıehen
und mehr chaden anrıchten als das ursprünglı- Jahren brach Cr mıt dieser Organısatıon. Er oriff
che Übel, das S1€e überwinden sollten, sınd das, W 4S G: sah, als utopisches Bıld der Gesell-
vermeıden. Das Ziel mMuUu darın bestehen, den schaft d. das die Pazıtisten sıch machten und das
Frieden wıederherzustellen durch Wiederher- auf eiınem alschen optimıstischen Bıld VO  3 der
stellung des STAatus JUO VOT der ersSten Rechtsver- menschlichen Natur beruhe. Entgegen den Auf-
letzung. fassungen der Aufklärung VO der natürlichen

Gute des Menschen oriff Nıebuhr die augustl-Das alles klıingt weıt rationaler als dıe aktuellen
nısch-kalvinische Lehre VO der totalen Ver-Gegebenheıten, die Krıege Menschen her-

vorrutfen, wobel jede Seıite Recht un: Gerechtig- derbtheıit der menschlichen Natur wıeder auf
eıt nach eıgener Vorstellung definıjert und üb- Von dieser Lehre AUS ZOS CI- den Schlußß, dafß
lıcherweise eher Macht als Recht die Oberhand altrunstisches Verhalten TE In privaten, ZW1-
gewınnt. och können diese klassıschen Prinz1i- schenmenschlichen Beziehungen erwarten

pıen Richtlinien nahelegen, anhand deren eine sel. Offtentliche soz1ale Beziehungen werden
durch die (Gesetze egolstischen Eıgeninteressesınternationale Völkergemeinschaft versuchen

kann, über den Kriegsgrund CIn gerechtes Urteıil und gewalttätigen Verhaltens feodert: Das Beste,
bılden und die Kriegsmuittel begrenzen. W 4S IMNan hıer rwarten An tür so7z1ale Bezıe-

Angesichts der derzeıtigen Diskussion über dıe hungen, 1Sst «kalte Gerechtigkeıit», nıcht Liebe.
Berechtigung e1nes Atomkrieges 1St ınteres- Nıebuhr pries Ghandıs Bewegung tür den
Sant, siıch daran erınnern, da{fß das Zweıte passıven Widerstand. och betonte CT, da{ß diese
Laterankonzil VO  _ 1139 den Gebrauch der Arm- nıcht auf der klassıschen pazılıstıschen Ableh-

Nung jeden Widerstands beruhe, sondern viel-brust und der Belagerungsmaschinen tür uUuNSC-
setzlıch erklärte, weıl 6S sıch be] beıden der mehr eıne alternatıve Methode der Ausübung
Regel der Verhältnismäßigkeıit der Mıttel wıder- VO Zwang sel, W1e€e S1e sıch nonkonformistischen
sprechende Techniken handelte!l. Bewegungen anbıete. Er VEerFCAar den Standpunkt,
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da{fß der Ertolg solcher Bewegungen von zierten die revolutionäre Sandinistenregie-
bestimmten kultivierten Regierungstradıtion ab- rung Niıkaragua kämpfenden Guerillas han-
hangıg SC1 Da diese der britischen Regierung WICKT; waäahrend Cr dıe Regierung selbst als «Terro-
Indiens vorhanden, aber be] den Nazıs nıcht » etikettiert dies dıe Schwierigkei-vorhanden Wal, sprach CI sıch Dietrich CN echten offentlichen Stellungnahme ZBonhoeffers antanglıche Hoffnungen Adus derar- Problem der Gerechtigkeit revolutionären
UgC Wıderstandsmethoden die Nazıs — Konftliktsituationen
zuwenden So wurde Nıebuhr MIt der Idee des Das Aufkommen der nuklearen Kriegsfüh-gerechten Krıieges der Hauptvertreter der runs hat überdies das nach dem Ersten WeltkriegArgumentatıon tür den Eintritt der USA den gebrauchte Argument wıeder 115 Leben gerufen,Zweıten Weltkrieg!“ die christlichen 271- dafß moderne Krıege MG gerecht SCIMN können
fisten, die nach dem Ersten Weltkrieg geglaubt der Unverhältnismäßigkeit der EINZESELIZ-hatten, ein moderner rıeg könne mehr gerecht en modernen Waffen I|DITGS nuklearen Woatten
SG1MH der Unverhältnismäßigkeit derG verändern dabe] den Zusammenhang tür dıe Dis-
GLZtEN Mıttel kussıon, da selbst die Frage nach «Gewıin-

Neuerdings hat die Befreiungstheologie die und «Verlierer» unbeantwortbar
Theorie VO gerechten Krıeg als Argument für wırd WEECNN die Waffensysteme das UÜberleben
revolutionäre Krıege wıeder aufgenommen [J)a- der ırdiıschen Bıosphäre selbst bedrohen Ver-
be]i sınd die Vertreter der Befreiungstheologie schiedene amerikanısche Kirchen haben Hırten-
keineswegs unkritische Vertechter VO Gewalt- brietfe geschrieben, die erklären, da{fß s keıine
methoden ZUr Erreichung so7z1alen Wan- Möglichkeıit gerechten Krıeges MIt Atom-
dels Ile Mıttel tür triedlichen Wandel watten vebe
durch polıtische und wiırtschafttliche OUOrganısa- Nukleare Waften ordern CN MEUE Friedens-
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